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Die Universität Hamburg möchte mit UHHGPT ihren Studierenden und Mitarbeitenden die Möglichkeit bieten ChatGPT 
der Firma OpenAI ohne personalisiertes Nutzungskonto und ohne Kosten unter Wahrung des Datenschutzes 
auszuprobieren. Die in dem Fachbeitrag von J. Gärtner aufgezeigten Probleme in der Nutzung von Chatsystemen und KI 
teilen wir als Universität.  

Als Bildungseinrichtung müssen wir uns aber mit diesem Thema proaktiv, intensiv und kritisch auseinandersetzen. In 
den Schulen wird die Nutzung von KI im Unterricht von den zuständigen Ministerien forciert und im privaten Bereich ist 
die Nutzung bereits weit vorangeschritten (mag dies den Betroffenen auch nicht immer bewusst sein) und es gibt von 
den Forschungsförderern breit angelegte Förderprogramme zur KI-Forschung. KI- und Chat-Systeme sind somit auch im 
Studium, in der Wissenschaft und in der Verwaltung, durch private Initiative, aktive Nutzung und intensive Förderung, 
bereits weit verbreitet. Nicht zuletzt sind die Grundlagen für KI an Universitäten geschaffen worden. 

Wie bei vielen technologischen Entwicklungen zuvor sehen wir hier aber auch eine Teilung in eine Gruppe von frühen, z. 
T. begeisterten und in eine Gruppe der eher skeptischen und abwartenden Anwenderinnen und Anwender. 
Insbesondere in der universitären Lehre wird diese Gruppenbildung problematisch, wenn Chat-Bots thematisiert 
werden sollen, dazu aber ein einfacher und datenschutzkonformer Zugang nicht für alle Teilnehmenden angeboten 
werden kann. Die Diskussion würde dominiert von den bereits etablierten Nutzenden. 

Um hier Abhilfe und einen Ausgleich zu schaffen, stellen wir mit UHHGPT, unter Nutzung eines an der Hochschule 
Hildesheim entwickelten Tools, einen niedrigschwelligen Zugang zu ChatGPT bereit. Verbunden mit der Möglichkeit 
UHHGPT zu nutzen ist die Zustimmung zu ausführlichen Nutzungsbedingungen und es stehen auch Informationen über 
die Einschränkungen und Probleme von ChatGPT zur Verfügung. Parallel werden Weiterbildungsangebote aufgebaut. 

Bei der Nutzung von UHHGPT werden keine personenbezogenen Daten der Nutzenden an ChatGPT übertragen, es 
werden nur die Anfragen (Prompts) über einen universitären Proxy-Server an die Schnittstelle (API) von ChatGPT 
geschickt und die Antworten entsprechend über den Proxy-Server an die Nutzenden ausgeliefert. Anders als bei dem 
von OpenAI angebotenem Webzugang zu ChatGPT werden bei UHHGPT die Anfragen (Prompts) auch nicht bei OpenAI 
gespeichert und für das weitere Training des Sprachmodells genutzt. Bleibt das Restrisiko, dass Nutzende, entgegen der 
Nutzungsbedingungen, in den Anfragen (Prompts) personenbezogene oder schützenswerte Daten eingeben. Dies lässt 
sich praktisch nicht verhindern, technische Systeme, die eine Inhaltskontrolle versprechen, erfordern ebenfalls den 
Einsatz von KI (meist in der Cloud) und konterkarieren damit den Schutzgedanken und funktionieren meist auch nur 
eingeschränkt.  

Die Nutzung der von ChatGPT gelieferten Antworten sollte immer mit der gebotenen Sorgfalt erfolgen, dies gilt aber 
auch für jede andere Informationsquelle. Entsprechend der Vorgaben der universitären Prüfungsordnungen und der 
guten wissenschaftlichen Praxis dürfen fremde Quellen zudem niemals ohne Kennzeichnung verwendet werden. 
ChatGPT erfordert hier also keine besondere Behandlung. Schwieriger wird die Identifizierung von nicht 
gekennzeichneten übernommenen Inhalten.  Auch hier kann ein Angebot wie UHHGPT aber unterstützen, Lehrende und 
Gutachtende können sich grundsätzlich mit den Möglichkeiten vertraut machen und Erfahrungen sammeln.  

UHHGPT ist als Pilotprojekt angelegt um Erfahrungen zu sammeln über die Nutzung, die zu erwartenden Kosten und 
insbesondere um innerhalb der Universität in eine aktive Diskussion über KI und Chat-Bots, deren Chancen und Risiken 
und Einsatzszenarien zu starten. Die ersten Wochen zeigen, dass dies bereits gut gelungen ist. Im Rahmen des 
Pilotprojekts werden auch alternative Angebote, wie die Nutzung selbst betriebener Sprachmodelle oder auch anderer 
kommerzieller Anbieter, geprüft. 
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